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Wie sind Sie an Ihre Rolle heran 
gegangen?

Ich hatte von Anfang an großen 
Re s pekt. Viele Men schen befin-
den sich in der Si tua tion von San-
ta. Wir re den nicht nur über eine 
Filmfigur, sondern 
ganz schnell über 
wirk liche Men schen. 
Es hat mir Sicherheit 
gegeben, dass Fer nan-
do León diesen Film 
ge  macht hat. Ich wusste, dass er 
sehr präzise und auf merk  sam ist. 

Wie würden Sie die Figur des Santa 
beschreiben?

Santa ist vor allem einer, der sei-
ne Identität bewahren will. Davon 

erzählt der Film: dass man nicht 
nur arbeitet, um sich den Le bens-
 un terhalt zu verdienen, sondern 
auch, um sich  einen Platz auf 
der Welt zu schaffen. Wenn man 
die Arbeit verliert, gerät das in 
Gefahr. Vielleicht entwickeln sich 
die Dinge einmal anders: dass 
man als Mensch respektiert wird 
und nicht nur für das, was man tut 
oder vorgibt zu tun.

Wie war die Arbeit mit Fernando 
León de Aranoa?

Fernando gehört zu 
den Leuten, die sich 
ihrer Begabung ei gent-
 lich nicht wirklich 
bewusst sind. Er 
macht einen Film über 

Arbeitslose, weil er sich 2 Jahre 
da-mit beschäftigt hat. Er tut das 
aufrichtig, mit ei nem echten Sinn 
fürs Gemein same, fürs Ver bin-
dende. Da rum geht es im Film: 
Was es heißt, miteinander ver-
bunden zu sein. In diesem Sinn ist 
San ta ein Ex tre mist. 

Was war Ihr Eindruck beim Lesen 
des Dreh buchs von Montags in 
der Sonne?

Ich fand den Hinter-
grund der Ge schichte 
sehr realistisch. Das 
Buch hat mich sehr 
be  wegt. Aber auch 
in den schwierigsten Mo menten 
steckt Ironie. Um ehrlich zu sein, 
ich ha be auch viel ge lacht beim 
Lesen. Ich glaube, in die sem 
As pekt steckt die In telligenz von 
Fer nando als Autor.  Mit ihm zu 
ar bei ten war ein Luxus. Sol  che 
Fil me werden ei nem alle 10 Jahre 
einmal angeboten.

Wie haben Sie die Arbeit mit Javier 
Bardem erlebt?

Mit Javier zu ar beiten, ist ein 
Ge schenk. Es ist wunderbar, ihn 
bei der Arbeit zu sehen. Er ist im-
mer da, um einen zu unterstützen. 
Er ist das Kraft zen trum des Films.

Wie sehen Sie die Figur der Ana?

Ana bewegt sich pa ral-
lel zu José, Santa und 
Lino. Auf gewisse 
Weise ist sie die Pro-
ta go nistin des Films. 

Sie kämpft da rum, al les hinter sich 
zu lassen, wegzugehen, ein Haus 
zu kaufen, ein ziemlich normales 
Leben zu führen. Ich habe die 
Ana immer mit dieser Hof fnung 
gesehen, neu an zufangen. Ich 
denke, die se Hoffnung ist eine 
der Botschaften von Montags in 
der Sonne. 

Montags in der Sonne war in Spa-
nien ein großer Erfolg. Braucht das 
Kino mehr Mut zur Wirk lichkeit?

Es ist das, was mich in teressiert: 
Kinoge schi ch ten, die mit Wirklich-
keit zu tun ha ben. Ich wollte mit 
Montags in der Sonne 
das Porträt ei ner Grup-
 pe von Men   schen her-
 stellen und schildern, 
was sie er le ben, was 
mit ihnen geschieht. 
Ich den ke, dass Ki no bei des sein 
kann, unterhaltsam und en ga-
giert, dass es kei nen Wi derspruch 
zwischen Un ter halt sam keit und 
Reflektion gibt. Das ist im Le ben 
genauso. Die Ko  mödie folgt aufs 
Drama. Das Ki no kann diese Er-
fahrung auf greifen.

Letzt lich sind es die Figuren, die 
mich im Kino interessieren, auch 
als Zuschauer. Wenn eine Figur 
in teressant ist, wenn sie Leben 
hat, dann wird sie men schlich und 
hört auf, nur eine Figur zu sein. 
Wenn es mir als Filmemacher 
ge lingt, dass sich die Zuschauer 
in den ersten 20 Minuten in diese 
Ty pen dort auf der Leinwand ver-
lie ben, dann bleiben sie im Kino. 
Weil sie wissen wollen, was weiter 
passiert. Mit der Zeit habe ich 
ge lernt, dass dafür die Recherche 
vor dem Drehen so wichtig ist: um 
Emotionen zu wecken.

Wie ist die Figur des Santa ent-
standen?

Der Santa setzt sich aus verschie-
denen Vorbildern zusammen. Kla-
re Konturen hat er bekommen, als 
wir während der Aus ein an derset-
zun gen um die Werften schließung 
in Gijón für Montags in der Sonne 
recherchiert haben. Außerdem hat 
natürlich Javier Bardem die Rol- 
le stark mit seiner Sensibilität und 
Ausstrahlung geprägt. Ich denke, 
er hat das Gefühl, dem wir dort in 
Gi jón begegnet sind, sehr intensiv 

in sich aufgenommen, 
vor allem dieses be -
son dere Verständ nis 
von Arbeit: Dass es 
um mehr geht als um 
Jobs, dass es um eine 

Grund be stimmung der Iden tität 
geht. Dass Arbeit etwas ist, das 
auf eine bestimmte Weise uns 
allen gehört, und dass wir auf-
passen müssen, damit es nicht 
verloren geht. Santa ist von allen 
Fi gu ren im Film am stärksten mit 
die ser Idee verbunden.

Ist Montags in der Sonne ein hoff-
nungsvoller Film?

Dass war von Anfang an unsere 
Ab  sicht. Wir wollten, dass der Film 
am Ende einen Ausweg lässt, aus-
  gehend von der Freundschaft, 
vom Zusammenhalt, vom Ver-
trauen Santas in seine Kol le gen, 
von der Beharrlichkeit, mit der er 
sie daran erinnert, wer sie sind, 
wo her sie kommen.  Die se Sehn-
sucht nach Luft, diese Hoffnung 
woll  ten wir auch im Titel anlegen. 
Wir haben Montags in der Sonne 
immer als positive Mög lich keit 
gesehen, ‘Arbeitslo sig keit’ zu sa -
gen. Die Hoffnung steckt für mich 
auch im Humor, im Wider stand 
der Figuren gegen den drohen-
den Verlust ihrer Identität. Ich 
denke, das muss auch so sein: 
Wir sind alle ein wenig zur Hoff-
nung verpflichtet.

UNTERHALTUNG UND 
ENGAGEMENT

3 Fragen an 
Fernando León de Aranoa

SANTA IST EIN 
EXTREMIST
3 Fragen an 

Javier Bardem

DIE HOFFNUNG
DER ANA

3 Fragen an 
Nieve de Medina


